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Verbunden in der Gegenwart: Tischa 
B´av beziehungsweise Israelsonntag. 
 
Eine jüdische Stimme 

 
Kurzfassung: 
 
„Wenn ich dein vergesse, Jerusalem, soll meine rechte Hand verdorren, meine Zunge 
soll am Gaumen kleben, wenn ich deiner nicht gedenke.“ 
 
Diese Worte des 137. Psalms widerspiegeln die Bedeutung der Zionsstadt für Israel. 
Hier stand der Tempel, in dem Gottes Gegenwart unmittelbar spürbar war, die Stadt war 
religiöses und politisches Zentrum. Doch mit der Zerstörung von Heiligtum und Stadt 
durch die Römer im Jahr 70 n. war Israel seiner Mitte beraubt, das Volk wurde auf 
Jahrhunderte ins Exil getrieben. An diese Katastrophe erinnert Tischah BeAw, der 
Trauertag, der mit Fasten und Trauergesängen verbracht wird. Das Rezitieren biblischen 
Klagelieder vergegenwärtigt den Verlust. 
 
Doch das Judentum verharrte nicht in der Zerstörung. Jerusalem blieb als Fokus präsent, 
indem die Gebete dorthin ausgerichtet werden, in Feier- und Fastentagen wie auch bei 
traurigen wie freudigen Anlässen der Stadt gedacht wird. Aber jüdisches Leben ging 
weiter und kehrte nach Jerusalem zurück. Bis heute eint Menschen weltweit die 
Hoffnung auf Zion als Ort, wo „Liebe und Wahrheit sich begegnen, Gerechtigkeit und 
Frieden sich küssen“ (Ps 85, 11). 
 
– Rabbinerin Dr.in Ulrike Offenberg 

 


